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Nr. 543. 


Bismarck war am geſtrigen Nachmittage in beſter 
Stimmung und auch ſein Ausſehen war friſch 
und wohl. 

— Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh dürfte morgen oder Montag erfol- 
gen. Heute Vormittag ſtattete Prinz Wilhelm 
dem Reichskanzler einen Beſuch ab. 


— Der Wirkliche Geh. Rath Dr. Sulzer 
iſt geſtern geſtorben. Derſelbe war Mitglied des 
Heroldsamts und der Gencral-Ordenskommiſſion. 
Der Verſtorbene war am 31. Juli 1801 zu 
Magdeburg geboren und aus beſonderem aller ⸗ 
höchſten Vertrauen durch königlichen Erlaß vom 
30. November 1872 auf Lebenszeit in das Her⸗ 
renhaus berufen, eingetreten in daſſelbe war er 
am 5. Dezember 1872. 


— Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem 

dor einigen Tagen eine Verfügung des könig ⸗ 
lichen Kriegs miniſteriums in Danzig eingetroffen 
war, daß die Anfertigung des neuen Magazin- 
Gewehrs bis auf ein Geringes zu ſiſtiren ſei, 
traf vorgeſtern eine Gegenordre ein, wonach das 
Gewehr nunmehr mit allen Kräften fertig zu 
ſtellen if. In Folge deſſen haben bereits vor- 
geſtern Nachmittag, geſtern und heute bedeutende 
Arbelter-Einſtellungen ſtattgefunden, und zwar 
werden bierbei zunächſt diejenigen Arbeiter be ⸗ 
rückſichtigt, welche bereits früher in der Gewehr⸗ 
fabrik gearbeitet haben. Die Einſtellung von Ar- 
beltern, welche noch nicht in der Gewehrſabrik 
gearbeitet haben, beginnt erſt, wenn noch ein 
Mangel vorhanden ſeln ſollte, vom nächſten Mon⸗ 
tag ab. 
„ Offinös wird fetzt beſtätigt: Der Reichs 
tag wird ſich jedenfalls in feiner kommenden 
Seſſion mit geſeßgeberlſchen Maßnahmen für 
Elsaß-Lothringen zu befaſſen haben. In erſter 
Reihe dürfte es ſich um die jenigen Entwürfe han⸗ 
deln, welche dem Bundesrath bereits vorgelegen 
haben, wegen Schluß der Reichstagsſeſſton aber 
nicht zur Durchberathung gelangen konnten; ins⸗ 
beſondere dürfte der Entwurf betreſſend die Ein- 
führung der Reichs⸗ Gewerbeordnung in Elſaß 
Lothringen wieder eingebracht werden. 

— Im auswärtigen Amte finden augen ⸗ 
bltclich kommiſſariſche Berathungen über den Ge⸗ 
ſezentwurf betreffend die Rechtsverhältniſſe in den 
deutſchen Schußgebieten ſtatt, welcher vom aus 
wärtigen Amt in Gemeinſchaſt mit dem Reichs- 
Juſtizamt ausgearbeitet wird und demnächſt dem 
Bundes rath und Reichstag zugehen ſoll. Zu den 
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Deutſchland. 


Berlin, 19. November. Der Kaiſer hat 
» noß des geſtrigen recht aufregenden Tages den 
noch eine recht gute Nacht gehabt und hat heute 
im Laufe des Tages in gewohnter Weiſe die lau⸗ 
fenden Regierungsangelegenheiten erledigt. Am 
Vormittage nahm der Katſer den Vortrag des 
Grafen Perponcher entgegen, empfing den Prin 
zen Wilhelm vor deſſen Rückkehr nach Potsdam 
und ertheilte ſpäter dem ruſſiſchen Botſchafter am 
hieſigen Hofe Grafen Schouwalow Audienz, wel- 
cher ſeinen Dank für die Verleihung des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler abſtattete. Nach 
mittags arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit 
mit dem General v. Albedyll. — Die Spazier⸗ 
fahrt war der ungünſtigen Witterung wegen heute 
unterblieben. 

— Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, welche 
ſeit einigen Tagen im hiefigen königlichen Schloſſe 
ihren Aufenthalt genommen hatten, um während 
ber An weſenheit der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in 
Berlin zu reſidiren, find nunmehr, nach der geſtern 
Abend erfolgten Abreiſe der ruſſiſchen Gäſte, 
heute Mittag kurz vor 12 Uhr wieder nach dem 
Marmorpalais bei Potsdam zurückgekehrt. Dem 
Vernehmen nach wird Prinz Wilhelm von Preu⸗ 

ßen mit feinem geſammten Hofſtaate in der aller⸗ 

u nähen Zeit von Potsdam nach Berlin über 
* ſiedeln und ſeine Wohnung, zunächſt für den 
Winter, im biefigen königlichen Schloſſe nehmen. 

— Prinz Heinrich hat ſich geſtern Abend 
von dem Kaiſer und dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm, den erbprinzlich ſachſen-meiningen⸗ 
ſchen Herrſchaften verabſchtedet, und if heute früh 
von bier zu feinen erlauchten Eltern nach 
Remo abgereiſt. Dem Bernebmen nach iſt der⸗ 
ſelbe durch ein Telegramm des Kronprinzen dort⸗ 
bin berufen worden. 

— Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger hat 
geſtern dem Reſchskanzler Fürſten Bismarck einen 
Beſuch abgeflattet. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck er 
ſchien geſtern, wie bereits gemeldet, in der ruſſt⸗ 
ſchen Botſchaft bei dem Kaiſer Alexander von 
Rußland und blieb dort über 1¼ Stunde, wor- 
auf er ſich fofort zur Tafel in's kaiſerliche Pa ⸗ 
lais begab. Nicht unbemerkt war es doch ge- 
blieben, als gegen Ende der Tafel der Kaiſer 
Alexander in aller Stille ſein Glas erhob und 
dem Fürſten Reichskanzler, welcher allerdings 
ziemlich entfernt, in der Mitte der Tafel ſeinen 
Platz hatte, zutrank. — Der Reichskanzler Fürſt 
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kommiſſariſchen Berathungen ſind auch Vertreter 
der Kolontalgeſellſchaften zugezogen; betheiligt 
find an den Berathungen vom aus wärtigen Amte 
Wirkl. Legationsrath Dr. Kayjer und vom Reichs ⸗ 
Juſtizamt Geh. Ober Regierungsrath Gutbrod 
und Regierungsrath Hoffmann. Die Neuguinca⸗ 
Kompagnie iſt vertreten durch den Staateſekretär 
a. D. Wirkl. Geh. Rath Herzog, die deutſch oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft durch den Geh. Kommer⸗ 
tenrath Delbrück und die deutſche Kolonial-®r- 
ſellſchaft für Südweſtafrika durch den Abg. Dr. 
Hammacher. Die Berathungen über den Entwurf 
dürften demnächſt beendet werden. 


— Wir haben ſchon betont, ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“, daß die vom „Reichs- Anzeiger“ 
veröffentlichten Grundzüge der geplanten Alters- 
und Unfähigketts verſicherung der Arbeiter nicht die 
dem Reichstag zu machende Vorlage ſind, ſondern 
ein Entwurf zu derſelben, der dem allgemeinen 
Urtheil unterbreitet wird. Dies Urtheil wird nicht 
ausbleiben und es kommt gerade den Urhebern 
des Entwurfs von jeder Seite her erwünſcht. 
Wir wollen der „Freiſtuntgen Zeitung“, die mit 
ihrem Urtheil außerordentlich ſchnell fertig gewor⸗ 
den iſt, gern darin beipflichten, daß die Bemeſſung 
der Rente nicht ſo hoch ausfallen konnte, wie es 
wünſchenswerth wäre, wie namentlich wir es drin⸗ 
gend wünſchen. Allein wie die Verhältniſſe Ite- 
gen, wird man weder die Acbelter noch die Ar 
beitgeber ſtärker zu Beiträgen beranzichen kön⸗ 
nen; es bliebe alſo nur der eine Weg, dem Reich 
größere Einnahmen zuzuführen, jo daß dies einen 
höheren Zuſchuß leiſten könnte. Jeder annehm⸗ 
bare Vorſchlag, der dahin abzielt. hat unſeren 


Beifall, ouch wenn er von der „Freſſinnigen i 
al ne al De ar gene 
Art und Weiſe aber, wie das freiſinnige Blatt 
den Entwurf bei den Arbeitern zu verdächtigen 
ſucht, die Rente als Linſengericht hinſtellt, gegen 
welches die Arbeiter — man weiß nicht warum 
— ihre perſönliche Freiheit einbüßen würden, 
giebt uns keine gute Meinung von den Abſichten 
Es iſt ausdrücklich un⸗ 


der Deutſchfreiſinnigen. 
terſagt, in die Qulttungsbücher der Arbeiter ir 


gend einen Vermerk einzutragen über deren Be- 
tragen oder Abeitstüchtigkeit, aber weil man aus 
dieſen Büchern erkennt, wie lange der Arbeiter 


beſchäftigt geweſen und wie lange arbeitslos; — 


was nun darin ſchimpfliches oder entwürdigendes 
für den Arbeiter liegen ſoll, iſt uns unverftänd- 
lich und auch die „Freiſtunige Zeitung“ verräth 
Der Entwurf, wie er jetzt vor⸗ 
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es uns nicht. 


beſchriebene Verdickung von der Baſis der Ary⸗ 
tenoidknorpel abſorbirt. Bel der Rückkehr Sr. 
katſerl. Hoheit nach London war der Befund des 
Kehlkopfes im ganzen befriedigend; die Thätig⸗ 
keit des linken Stimmbandes war freier und die 
Stimme ſtärker, wenn auch, in Folge der bei der 
Abreiſe von Brämar ſich ſteigernden Kongeſtion, 
nicht ganz klar. Des Kronprinzen allgemeine 
Geſundheit war ausgezeichnet. Am 9. September 
zeigte ſich am äußerſten Ende des linken Stimm⸗ 
bandes eine Verdickung, die einige Tage lang zu- 
nahm, dann allmälig verſchwand und am 16. 
nicht mehr ſichtbar war. Mehrere Tage vor der 
Verdickung trat wieder eine größere Kongeſtion 
ein. Am 13. September zog Dr. Evans aus 
Paris dem Kronprinzen den zweiten linken un⸗ 
teren, ſtark angefreſſenen Backenzahn aus, deſſen 
Wurzeln ſchon die Spuren bedeutender Perioſtitis 
zeigten. Am 14. September beobachtete Herr 
Mark Hevell eine längliche Verdickung der 
Schleimhaut, ungefähr 5 Millimeter lang und 
3 Millimeter breit, faſt einen halben Zoll unter 
der Mitte des linken Stimmbandes und in glei⸗ 
cher Richtung mit deren freiem Rande. Herr 
Hovell giebt an, daß dieſe Schwellung allmälig 
an Größe zunahm, und als ich ſie am 22. Sep⸗ 
tember ſah, war fie faſt rund und maß etwas 
mehr als einen halben Zentimeter im Ducch⸗ 
meſſer. Zwei Tage ſpäter erkältete der Kronprinz 
ih und klagte Tags darauf über Müdigkeit, 
Mangel an Eßluſt und große Schläfrigkeit den 
Tag über. Bei der Unterſuchung ſeines Kehl⸗ 
kopfes zeigte ſich die linke Kehldeckelfalte ödematös. 
Seine Temperatur ſtand auf 371,0 R. In 
24 Stunden war das Oedem gänzlich verſchwun⸗ 
den und der Körperwärmeſtand wleder normal 
geworden. Obgleich das Dedem augenſcheinlich 
von einer Erkältung herrührte, wurde doch die 


Feuilleton. 


e Krankheit des Kronprinzen. 
London, 17. November. 

Mit Genehmigung und auf Wunſch des 
nprinzen hat Sir Morell Mackenzie im „Bri⸗ 
ſh Medical Journal“ folgende Krankheltsgeſchichte 
eröffentlicht: 

Nach der Beſeitigung des Auswuchſes im 
vorigen Sommer und der nachherigen Anwendung 
von elektriſcher Kauteriſation fand kein Nachwuchs 
mehr ſtatt. Allgemeine Kongeſtion des Kehllopfes 
blieb zurück und während des Aufenthaltes Sr. 
kaiſerlichen Hoheit auf der Jaſel Wight bemerkte 
der damals dem Kronprinzen beigegebene Dr. 
Norris Wolfenden eine leichte Verdickung der 
Schleimhaut auf der Hintern Fläche des Schild- 
kuorpels nahe bei der Baſis. Gelegentlich 
einer meiner Wochenbeſuche konnte ich Dr. 
Wolfendene Beobachtung beſtätigen und be⸗ 
merkte, daß die Verdickung ſich in Geſtalt 
eines gelblichen Rückens von ungefähr einem Millt⸗ 
meter Kusdehnung darſtellte und ſich horizontal 
von der äußern Grenze eines Schildknorpels bis 
zum andern erſtreckte. Die Thätigkeit des linken 
Stimmbandes, die in Berlin ziemlich betinträch⸗ 
tigt erſchien, blieb unverändert. Vielleicht wa 
hier hinzuzufügen, daß bald nach Sr. K. Hohelt 
Ankunft in England eine ſtarke Neigung zu ent⸗ 
dlicher Erkältung des Kehlkopfes und der Luft ⸗ 
e hervortrat. Ein ziemlich heftiger Anfall 
te auf der Juſel Wight; und nachher eine 
ne Erſchlaffung der Schleimhäute des 
fes und des Schlundes. Die Kongeſtion 
and während des Aufenthalts des Kron⸗ 
im Hochland und zugleich ward die ſchon 


Perichondritis damals erörtert. Die 


aber ganz zu verſchwinden. Der Kronprinz er- 


freute ſich ſtändiger guter Geſundheit nach ſeiner 


Ankunft in Baveno; und als ich Italien verließ, 


erſchien Alles befriedigend, obgleich eine leichte 
allgemeine Kongeftion ſowie die erwähnte Ver⸗ 
Am Abend des 17. Oktober 
bemerkte Herr M. Hovell eine ſtarle Erhöhung 
der Kongeſtion der Luftröhre; beide Stimmbänder 
Im Lauft der 
nächſten Tage nahm die Kongeſtlon ab, aber am 
21. ſteigerte fi die Hyperämie und breitete ſich 
Am 27. zeigte ſich ein Zuwachs in dem 
Umfange der verdickten Oberflache unter dem 
linken Stimmband und zugleich eine leichte all⸗ 
gemeine Schwellung der linken Seite des Kehl⸗ 
In den nächſten Tagen nahm die ver⸗ 
dickte Oberfläche ein wenig zu und am 31. er- 
ſchien fie unregelmäßig und an einer Stelle trat 
ein deutlich wahrnehmbarer Sporn oder Bor- 
Am folgenden Tage ward eine 
ober flaͤchliche Eiterung des neuen Gebildes beobach⸗ 
tet und das linke Stimmband ſchien ſeinem freien 
Am 28. 
war die Stimme Sr. Fatjerl, Hoheit vollſtändig 
Kronprinzeſſin 
aber ſeitdem tft 
Am 
30. Oktober zeigte ſich ein leichter röthlicher 
Vorſprung unter dem rechten Stimmbande; zwei 
Tage lang blieb er in demſelben Zuſtande, der 
ſchwand dann und kehrte am 5. November 
nun tine 
auf 


dickung zurückblieb. 


zeigten eine hochrothe Färbung. 


aus. 


kopfes. 


ſprung auf. 


Rande entlang leichthin geſchwollen. 


klar und der 
gemäß durchaus natürlich; 
der Kronprinz viel heiſerer 


Meinung der 


geworden. 


wleder. Am 1. 
leichte Schwellung der 


November trat 
Submaxillardrüſe 


Möglichkeit ſeiner Entſtehung aus umſchriebener 
plötzliche 
Schwellung hatte keine anſcheinende Wirkung auf 
die kleine Verdickung unter dem linken Stimm- 
bande, welche nach und nach kleiner wurde, ohne 


liegt, würde das Reich jährlich mit 52 Millionen 
Mark belaſten. 

— Unter den harmloſen Zuſchauern, welche 
am Sonntag auf dem Trafalgar Square in Lon⸗ 
don von der Polizei „geknüppelt“ wurden, be- 
fand ſich auch der frühere Poltzeipräfekt von Pa⸗ 
rie, Herr Andrieur. Derſelbe wohnte im Hotel 
Metropole und hatte ſich aus fachmänniſchem In ⸗ 
teriſſe nach dem Square begeben, um zu jehen, 
wie die engliſche Boligei mit den Volkemaſſen fer- 
tig werden würde. Eingelellt in die Menge, er⸗ 
hielt er von einem berittenen Schutzmann einen 
ſtarken Schlag über den Kopf und wurde ihm 
der Hut angetrieben. Str Chales Warren bat 


täglich Berathungen mit dem Minifter des In⸗ 


nern. Alle Londoner Regimenter werden am näch⸗ 
ſten Sonntag in ihren Kaſernen bereit gehalten 
und mit ſcharfen Patronen verſehen werden. — 
Als die Zollbeamten das Gepäck der Paſſagtere 
des am Montag in Greenock von Newyork ange⸗ 
fommenen Dampfers „State of Indiana“ unter⸗ 
ſuchten, fanden fie in dem Koffer eines Zwiſchen⸗ 
deckpaſſagiers 
Der Beflger, welcher ſagte, er könne kein Eng⸗ 
liſch, wurde der Polizei übergeben. In feiner 
Kleidung verborgen fand man einen geladenen 
Revolver mit 5 Kammern und ſein Reiſeſack ent⸗ 
hielt weitere Patronen. Befragt, gab er au, daß 
er Karl Cswatch beiße, Bergmann ſei und nach 
Bremen reiſen wollte. Sobald man ihn jedoch 
näher in's Verhör nahm, zuckte er die Achſeln 
und gab an, daß er die Frage nicht verſtehen 
könne. 


warten auf tionen vr 


eee 
wurde am Montag Abend von einer Hicke aus 
auf einen Farmer Namens John Lean gefeuert, 
wodurch derſelbe an den Armen, ſowie in der 
Hüfte verwundet wurde. 
mehrere Farmen gepachttt, deren frühere Pächter 
alle aus gewieſen worden waren. 
tag war in Curraus ein Plakat angeſchlagen, 
welches ihn aufforderte, das Land aufzugeben, 
widrigenfalls er erſchoſſen werden würde. Lean 
erklärte öffentlich, er würde dies nicht thun, und 
ſchon am Abend darauf wurde die Drohung, ihn 
zu erſchießen, verwirklicht. Eine Verhaftung iſt 
im Zuſammenhange mit dem Verbrechen vorge- 
nommen worden. 

C (dc TEE HET 
und nahm ſpäterhin zu. Am 3. November 
hatte ſich die neue Bildung vergrößert und war 
mihr als 1 Zentimeter im Durchmeſſer und un 
gefähr 4 Millimeter hoch. Die Ausdehnung des 
Aus wuchſes ging feit feinem Auftreten beſtändig 
nach oben zu. Am Morgen des 4. erſchten ein 
leichtes Odem an der Bafls des linken Aryte⸗ 
noidknorpels, das Abends verſchwand und am 
Morgen des 5. wieder auftrat. Am folgenden 
Tage langte ich an und fand den Befund des 
Kehlkopfes ungefähr fo, wie ihn Herr Hovell mir 
beſchrieben. 
ſtarkes Oedem der den linken Arytenoldknorpels 


die geſpannt und roth war. 


kopfes zu erlangen. 


kopf entſtehenden Auswüchſen herrührte. 


das Ausſehen von Krebs. 


5 Dymamitpatronen mit Lunten. 


Der verdächtige Paſſagter befindet ſich 1 
einſtwellen in n die Behörden 4 


Unweit Cafle - Joland, Grafschaft Kerry, 


Der Unglückliche hatte 


Vorigen Sonn⸗ 


Am Nachmittag des 8. ward ein 


bedeckenden Schleimhaut beobachtet, und Abends 
erſtreckte ſich das Oedem auf die ganze Falte, 
Am 9. November 
wurde der Patient von Profeſſor Schrötter und 
Dr. Krauſe unterſucht, aber in Folge des Oedems 
war es unmöglich, einen vollſtändigen Blick auf 
die neue Bildung am untern Theile des Kehl⸗ 
Am 10. November ward 
der Patient wiederum von denſelben Aerzten und 
von Dr. Moritz Schmidt unterſucht; das Oedem 
war ſchon geringer und ein gutes Bild des gan⸗ 
gen Kehikopfes erhältlich. Meiner Meinuag nach 
entſtand das Oedem aus umſchriebener Perichon⸗ 
dritte, die ihrerſeits von den zeitweilig im Kehl⸗ 
Obgleich 
die Natur des füngſt aufgetretenen Aus wuchſes 
noch nicht auf dem Wege mikroſkopiſcher Unter⸗ 
ſuchung feftgeftellt if, fo hat as doch vollſtändig 
Obiger Bericht iR 
auf den Wunſch Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Deutſchland veröffentlicht worden. 
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Ausland. 

Paris, 19. November. Die geſtern Abend 
gemeldete Stimmung dauert fort; Rouvier wird 
die Vertagung der Interpellation verlangen und 
dies durch die augenblicklich abzuwickelnde Kon⸗ 
verſlonsoperation begründen. Die Majorität wird 
zweifellos zuſtimmen. Bezüglich Grevy's iſt die 
Situation unverändert. Der „Figaro“ beſpricht 
die Kombination, im Falle des Sturzes des Ka⸗ 
Sinets Rouvier, dieſes durch ein Kabinet Freyeinet- 
Goblet zu erſetzen. Erſterer ſoll Konjeil-Präfi- 
dent und Kriegsminiſter werden mit Boulanger 
als Generalſtabs Chef, wodurch die „Patrioten“ 
und die Radikalen gewonnen würden. Dies 
Hingt phantaſtiſch, aber hier iſt alles möglich. 
Rochefort wiederholt, daß Bikomteſſe Tredern ihm 
vor zwei Jahren einen Beſuch gemacht, ihren 
Wrozeß erzählt und hinzugefügt habe, daß fie ge⸗ 
neigt wäre, Wilſon 50,000 Frks. zu zahlen, 
wenn er ſeinen Einfluß für fie verwenden wolle. 
Vor der Kommiſſion hatte Rochefort behauptet, 
vie Zahlung ſeitens der Vikomteſſe Tredern an 
Wilſon ſei erfolgt. Portalis wurde geſtern vor 
der Kommiſſion mit Wilſon konfrontirt, konnte 
aber nichts von ſeinen Anklagen beweiſen. Er 
verſprach dies für Montag. 

London, 19. November. Eine Deputation, 
beſtehend aus Sir Charles Ruſſell und anderen 
liberalen Vertretern Londons im Unterhauſe, jo- 
wie Vertretern der radikalen Vereine, hatten ge⸗ 
Kern Nachmittag eine Unterredung mit dem Mi- 
wißer des Innern über die durch das Einſchreiten 
der Regierung gegen die Abhaltung von Ber- 
ſammlungen auf Trafalgar - Square geſchaffene 
Sage. Matthews erklärte, die Regierung balte 
an ihrem Entſchluſſe feſt, vorläufig keine Ver⸗ 
ſammlungen auf Trafalgar Square zu dulden; 
der beabſichtigten Kundgebung im Hydepark am 
Sonntag würden keine Hinderniſſe bereitet wer⸗ 
den, aber die dahin marſchirenden Vereine dürf⸗ 
ten bei Trafalgar Square nicht vorüberzlehen, 
deun der Polizei Präfekt ſei benachrichtigt wor⸗ 
den, daß eine Ueberrumpelung des Square beab- 
ſichtigt ſei. Der Leiter der ſtädtiſchen Polizei, 
Warren, erließ eine Kundmachung, welche alle 
gutgeſtunten Perſonen ermahnt, ſich nächſten 
Sonntag dem Trafalgar-Square und deſſen Nach⸗ 
darſchaft fernzuhalten. Bis geſtern waren 12,000 
Speztal⸗Konſtabler eingeſchrieben; dieſelben wer⸗ 
den am Sonntag Poltzeidtenſte in den Straßen 
errichten, damit alle regulären Polizeibeamten zur 
Bewachung des Trafalgar Square urd zur Be⸗ 
aufſichtigung der Verſammlung im Hpdepark ber⸗ 
angezogen werden können. Die Kundgebung fin- 


det übrigens nur bei günſtiger Witterung ſtatt. 


In einer geftern in der Memortal-Hall unter dem 
Borg Jakob Brigbt's abgehaltenen Verſamm 
lung wurde die Bildung einer ſogenannten Rechts 


‚und Freiheiteliga deſchloſſen, deren Aufzabe es 


ein würde, für die ia London bedrohte Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Redefreiheit einzutreten und 
Perſonen zu vertheibigen, die wegen Geltend 

machung dieſer Freiheiten verhaftet worden ſind. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. November. Der General- 
fuperintendent unſerer Provinz hat folgendes 
Anſchreiben an die Geiſtlichkeit ſeines Sprengels 
gerichtet: „Wenn es auch melnerſelts Feiner be- 
ſonderen Ermahnung zu chriſtlicher Fürbitte für 
unſern allgellebten, von ſchwerer Heimſuchung be- 
troffenen Kronprinzen und das ganze in tiefes 
Mitleiven gezogene königliche Haus bedarf, fo 
fühle ich mich doch gedrungen, meine lieben Amts⸗ 
brüder in der Provinz zu erſuchen, ſich vom 
nüchſten Sonntage an mit der zum Gottesdienſte 
verſammelten Gemeinde auch in öffentlicher kirch⸗ 
licher Fürbitte um Troſt, Kraft und Hülfe gläu- 
big zu vereinigen und darin bis auf Weiteres 
fortzufahren. Stettin, den 16. November 1887, 
Der Generalſuperintendent der Provinz Pommern. 
Pötter.“ 

— Heute, Sonntag, eröffnet die königl. 
yreußiſche Hofſchauſpielerin Frl. Marie Bar ⸗ 
kany vom königl. Schauſpielbauſe in Berlin im 
Stadttheater als „Waiſe von Lowood“ ior 
Gaſtſpiel und ſetzt daſſelbe morgen, Montag, als 
„Bezähmte Widerſpenſtige“ fort. Frl. Barkany 
kat hier bereits vor 3 Jahren klünſtleriſche 
Triumphe geerntet und gaſtirt jetzt allenthalben 
vor ausverkauften Häuſern. Im Bellevue» 
theater findet wegen des Gaſtſpiels des Frl. 
Barkany heute ausuahmsweiſe eine Opern vor 
stellung, „Aleſſandro Stradella“, ſtatt. Am 
Dieuſtag wird die erſte Borſtellung im 1. hiſto⸗ 
riſchen Opern- Zyklus, Gluck's „Orpheus und 
Eurydike“, in Scene gehen und find für dieſelbe 
wieder verſchledene deforative Neuanſchaffungen 
temacht. 

— Hat ein Schuß mann oder ein anderer 
pollzellicher Extkatlobeamter Perſonen nicht wegen 
ſtrafbarer Handlungen, ſondern behufs Aufrecht⸗ 
baltung der öffentlichen Sicherhiit gemäß 8 6 des 
preußlſchen Geſeßes vom 12. Februar 1850 feſt⸗ 
genommen, jo hat nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts 2. Strafſenats vom 23. September d. J., 
dieſer Beamte, jo lange die Prüfung der Sache 
nicht an das zuſtändige höhere Poltzeiorgan über⸗ 
gegangen if, die Haft aufzuheben, ſobald er be- 
findet, daß ein Grund für deren Fortdauer nicht 
mehr vorhanden iſt. 

— Dem emerttirten Lehrer, Kantor Wilke 
zu Wuſterhuſen im Kreiſe Greifswald iſt der 
Adler der Inhaber des königlichen Haus- Ordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 

— In der Woche vom 13 bis 19. Novem- 
ber wurden in der hieſigen Volksküche 2162 Por⸗ 
tionen verabeicht. 


— In der Woche vom 6. bis 12. November 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 132 Erkran- 
kungen und 16 Todesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor; in Folge des ſtärkeren 
Auftretens der Maſern in den Kreiſen Kam 
min und Greifenberg ſind an dieſer Krankheit 
die meiſten Erkrankungen zu verzeichnen, nämlich 
52, davon 35 im Kreiſe Greifenberg und 17 im 
Kreiſe Kammin. Sodann folgt Dyphterie 
mit 38 Erkrankungen (12 Todesfällen), davon 
3 Erkrankungen (2 Todesfalle) in Stettin. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 
34 Perſonen (4 Todesfälle), davon 3 Erkran- 
kungen (1 Todesfall) in Stettin, und an 
Darm⸗Typhus 8 Perſonen, davon 1 in 
Stettin. Im Kreiſe Ueckermünde kam kein 
Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 


— Zu dem Familiendrama in Raa 
ko w, über welches wir in letzter Nummer dieſes 
Blattes berichteten, geht der „Starg. Ztg.“ noch 
folgende ausführliche Meldung aus Arns⸗ 
walde zu: „Vorgeſtern Nachmittag fand in 
Raakow die Obduktion der durch ihren Vater er- 
ſchoſſenen Tochter ſtatt; der Mörder, frühere Gen⸗ 
darm Thiele ſollte zugleich der Obduktion und 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes an Ort und Stelle 
beiwohnen, da er ſich jedoch einen Schuß in den 
Mund beigebracht, wurde Abſtand genommen, ob⸗ 
gleich ſeine Verwundung für die Erhaltung ſeines 
Lebens nicht gefährlich if. Thiele iſt ungefähr 
40 Jahre alt, und iſt ſeine Mutter in zweiter 
Ehe in Küſtrin mit einem Poſtſchaffner verbeira⸗ 
thet, ſeit ein paar Monaten hatte er dort Auf⸗ 
enthalt genommen, und beim Poſtamt in Küſtrin 
Beſchäftigung gefunden. Vor ungefähr 10 Jah- 
ren trat er, vom Train-Bataillon hergeſchickt, in 
Arnswalde als berittener Gendarm ein; auf ſei 
nen Dienſtreiſen lernte er die Tochter des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers F. Wellwitz kennen, einer ehrſamen 
und ia guter Vermögenslage ſich befindenden Ja⸗ 
milie. Trotz des beſcheidenen Auftretens der jun⸗ 
gen Frau, und der reichen Mitgaben der Eltern, 
ſtellten ſich mit den Jahren des Ehelebens immer 
mehr Zerwürfniſſe heraus, da der Th. ſich nach 
Leiſtungen der Schwiegereltern unerſättlich zeigte. 
Mehrfacher Wechſel der Wohnung des Th. ver⸗ 
anlaßte den Vater der Frau, ein Haus nebſt gro⸗ 
ßem Garten zu kaufen; da er aber kein eigenes 
Grundſtück beſitzen durfte, wurde eine Scheinver- 
ſchreibung auf ſeinen Schwiegervater gemacht. 
Vom Grundſtück ſollte er nicht lange Nutzen ha⸗ 
ben, denn bald darauf wurde er im Intereſſe des 
Dienſtes nach Müblbock Kreis Schwiebus, ver- 
ſetzt, und zum Fuß-Gendarm degradirt. Hier 
ſollte ſein Bleiben auch nur von kurzer Dauer 
fein, da er nach 6 Wochen, mit Penſton entlaſſen, 
zurückkehrte. Von hier ab begannen, da er zu 
leben verſtand, und es nun an dem nöthigen Le- 
bens unterhalt fehlte, die Zerwürfniſſe und mehr- 
ten ſich die Miß handlungen gegen ſeine Frau jo, 
daß ſie mehrſach ihre Zuflucht zu den Eltern 
nehmen mußte. Mehrfache Stellungen, welche er, 
da er mit guten Schulkeuntniſſen verſehen, im 
hieſigen Polizei Bureau, bei der Eiſenbahn, Pol 
u. ſ. w. fand, gab er freiwillig immer wieder auf. 
— Inzwiſchen war von ſeiner Ebefrau die Ehe 
ſcheidung beantragt, da fle die Ueberzeugung ge 
wann, daß Th. ihr mit den 5 Kindern ein Er- 
nährer nicht wurde, und mit den Jahren ihre 
Eltern immer mehr in ihrem Vermögen geſchädigt 
wurden. Er hatte ohne weibliche Beihülfe Jahr 
und Tag die vier älteren Kinder bei ſich, wo 
gegen fie ſelbſt bei ihren Eltern weilte, bis ihr 
im Frühjahr durch Urtheil der Gerichtsbehörde 
ſämmtliche Kinder zugeſprochen und durch Zwangs- 
vollſtreckung von ihm weggenommen und der 
Mutter zugeführt wurden. Vor ungefähr 2½ 
Monaten wurde auf Antrag der Gläubiger 
das von ihm bewohnte Grundſtück gerichtlich 
verkauft, wodurch er feinen Wohnſitz und die 
Frau ihr Heirathsgut von 9000 Mark verlor. 
In Küſtrin iſt ihm der Scheidebrief zugegangen, 
und iſt die Befugniß, für die Pflege der Kinder 
die Penſion zu erheben, der Mutter zugeſprochen. 
Vorige Woche kehrte er von Küſtrin nach Arns⸗ 
walde zurück, und erzählte, nach Landsberg reiſen 
und zurückkommen zu wollen. Am Mittwoch, den 
16. d. Mts. iſt er mit dem Berliner Nachtzuge 
über Kreuz des Morgens 5 ½ Uhr auf der Halte- 
ſtelle Kleeberg ausgeſtiegen, um 61, Uhr Mor- 
gens in dem 2 Kilometer entfernten Raakow an- 
gekommen. Die Hausthür fand er verſchloſſen 
und trat er von der Hofthür ein. Sein Schwie⸗ 
gervater und Schwager waren beim Heckſelſchnel⸗ 
den, feine Frau beim Melken und feine Schwie- 
germutter, nachdem fie Feuer im Kamin gemacht 
und Frühſtück aufgeſetzt, mit Nudeln der Gänſe 
beſchäftigt. In der Wohnung ſchliefen die vier 
älteſten Kinder in einem breiten Bett, das jüngſte 
lag bel der alten, im Bett ſitzenden, an 80 Jahre 
alten Urgroßmutter. Bel feinem Eintritt fragte 
Th. feine 7½ Jahre alte Tochter, wo die Mut- 
ter wäre und nach dem Beſcheide, vaß fie melke, 
fragte er fie weiter, ob ſie ihn kenne, und mit 
ihm wolle und noch gut wäre. Auf die vernei⸗ 
nende Antwort des Kindes zieht er aus der Taſche 
den Revolver und ſchießt das Kind durch den 
Kopf, daß der Tod ſofort eintrat, die neben ihr 
liegende 6 Jahre alte Tochter zieht vor Angft 
die Bettdecke über den Kopf, und ſchlägt der 
Schuß ins Bett, ohne ſie zu beſchädigen, der 
dritte Schuß richtet an der 5 Jahre alten Toch⸗ 
ter großes Unheil an, fie if ins rechte Auge getrof- 
fen, und die Kugel iſt nach ärztlichem Gutachten 
nicht zu entfernen und wird das Leben nicht er⸗ 
halten bleiben, das vierte Rind iſt durch den Arm 
geſchoſſen. In dieſer Schreckensangſt war die 
alte Urgroßmutter dem Bett entflohen, und nad- 


dem er durch einen Schuß dem 1 Jahr alten 
Kinde eine Verwundung am Kopfe beigebracht, 
ſchickte er der Großmutter einen Schuß nach, 
welcher ihr die Backenhaut ſtreifte und ſie am 
Ohr verletzte. Bei der Ankunft der andern An- 
gehörigen hatte ſich Th. entfernt, und obgleich 
mehrere Perſonen ihn verfolgten, war er nicht 
aufzufinden. Landleute, die zum Wochenmarkte 
fuhren, hatten ihn mit blutigem Kopfe auf der 
Reiſe angetroffen, eine Mitfahrt hatte er abge⸗ 
lehnt. Bei ſeiner Ankunft waren ſchon die Be⸗ 
amten alle in Bewegung, er hatte die Stadt 
nicht berührt, ſondern war über den Wall nach 
dem Gerichtsgebäude gegangen, um ſich ſelbſt zu 
ſtellen. Hier hat er beide bei ſich geführte Waf⸗ 
fen abgegeben. Th. iſt eine ſchlechte Erſchelnung, 
in Geſellſchaft hielt er gern ſeine Meinung für 
maßgebend und kritiſirte vielfach bei ſeiner Kecht⸗ 
haberei. Bei feiner Vernehmung verhält er ſich 
ruhig und gefaßt und will keins ſeiner Kinder 
erſchoſſen haben. Geſtern Nachmittag hat die 
Beerdigung der erſchoſſenen Tochter unter großer 
Bethelligung der Ortsbewohner und Umgegend 
ſtattgefunden.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Wenn mancher Mann wüßte —.) Bor 
einiger Zeit führte eine umfangreiche Arbeit den 
bekannten Glockengießer C. aus dem benachbarten 
Z. nach Klein Glienicke bei Potsdam. Durchge⸗ 
froren und kaffeedurſtig wanderte der Meiſter am 
frühen Morgen auf der Chauſſee zu Fuß nach 
dem genannten Orte. Am Glienicker Schloß ſah 
er am Wege einen jungen Mann ſtehen, den er 
für einen Stallbeamten hielt und den er, ohne 
weitere Einleitung, kurz und bündig nach einem 
nahe gelegenen Reſtaurant fragte, in welchem man 
einen guten Kaffee bekäme. Der junge Mann 
grüßte zunächſt den Meiſter auf das Artigſte, 
dann geleitete er ion nach dem nicht weit ent⸗ 
ſernt gelegenen Gaſthofe. 
die Beiden von dieſem und jenem, und als das 
Paar vor dem Gaſthauſe anlangte, fiel es dem 


uns dem Werth aller anderen Futterartikel gegen- 
über recht vernachläſſigt und billig. A 

Rüböl erfreute fih anfangs der Woche 
reger Kaufluſt ſeitens der Kommiſſionäre, ſpäter 
ſchwächten ſich dann Preiſe auf Gewinnrealija- 
tionen etwas ab, bis ſchließlich erneut eintreffende 
Kaufordres dem Artikel wieder zu der ihm ge⸗ 
büh renden feſten Haltung verhalfen Die Bedarfs- 
frage iſt äußerſt lebhaft, Saat knapp und vom 
Auslande von keiner Seite mit Rendiment zu be⸗ 
nehen, ſo daß der Preisentwicklung des Artikels 
nur ein äußerſt günſtiges Prognoſtiken geſtellt 
werden kaun. 

Spiritus hatte recht luſtloſes Geſchäft. 
Die Produktion entwickelt ſich fetzt kräftiger, je 
daß die Zufuhren ſpezilell von kontingentirt 
Waare einen größeren Umfang annehmen konntet 
Reporteure nahmen zumeiſt die angebotene Waal 
auf und gaben dagegen zum Theil Termine ab, 
woc urch letztere einen Preisabſchlag von ca. 1 N. 
per 10,000 Liter pCt. erfuhren. 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. preuß. Hofſchauſplelertn 
Frl. Marie Barkany vom köntgl. Schau- 
ſpieldauſe in Berlin. „Die Wailſe von Lowood.“ 
— Bellevuetheater: „Aleſſandro Stra- 
della“ 

Montag. Stadttheater: 
Gaflſpiel dee Fil. Marte Barkanp. 
bezädmte Widerſpenſtige.“ 


* 


Zweites 
„Die 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., 19. November. Die 
Schifffahrt für Segelſchiffe If heute geſchloſſen 


Unterwegs ſprachen worden. 


Dirſchau, 19. November. Der Eiſenbahn⸗ 


0 zug mit den kaiſerlich ruſſiſchen Mafeſtäten nebſt 
würdigen Meiſter allerdings auf, daß im Gaſt⸗ Familte iR heute früh 8 Uhr 40 Minuten anf 


dauſe Ales in Bewegung geriethz er glaubte in- dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen und nach 


deß, daß die eprerbietige Begrüßung ihm ſelbſt einem Aufenthalt von 20 Minuten wetter- 


gelte. Doch zu langem Nachdenken blieb ihm 
keine Zeit; denn mit der größten Arligkeit ver⸗ 
abſchiedete der vermeintliche Stallbeamte ſich von 
dem Meiſter und rief ihm zum Schluß noch ein 
freundliches „Wohl bekomm's“ zu. 
Glockengießer über die Perſon ſeines Führers völ⸗ 
lig im Unklaren zu fein schien, jo fragte ihn nach 
einigen Minuten der Wirtd, ob er denn wiſſe, 


wer der freundliche junge Herr geweſen jet. Auf liche ihm unterſtellte Geiſtliche gerichtet! 


die Antwort „Nein“ erzielt er nun den Beſcheid: 


efahren. 
Poſen, 19. November. Erfbiſchof Dinder 
veröffentlicht heute im kirchlichen Amtsblatt einen 


Erlaß an die katholiſche Geiſtlichkelt betreffend 
Da der 


Fürbitten für Geneſung des Kronprinzen. 

Hannover, 19. November. Wie der „Han- 
noverſche Courler“ melder, hat das Landes Kon 
ſiſtorium in Hannover folgenden Erlaß an ſämm 


„Da es Gott gefallen hat, Se. katſerl. und 


„Se. tönigl. Hoheit der Prinz Friedrich Leopold königl. Hoheit den Kronprinzen zum tiefem 


von Preußen.“ — Tableau! 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 18. November. 


An den Märkten Europas war durchgehende zufügen. 
Zu der ron Amerika erhören.“ 
gemeldeten Hauſſe trat der Eintritt ſcharfen Froſtes, 
| Bräfidenten dem Kaiſer den Ausdruck der Innigften 
Kane de an der Erkrankusg des Kronprinzen 


feſte Tendenz erkennbar. 


um den Konſum zu regerem Eingreifen anzuſpor⸗ 
nen. Die Stimmung iſt vater allſeitig eine zu ⸗ 
verſichtlichere geworden. 


Am hiesigen Markte vermochten der allge⸗ zudrücken. 


meinen Situation entſprechedd Preiſe für Wetl⸗ 


sen ebenfalls fucceffive eine Steigerung zw er- Zeit gehegte Abſicht, den Grafen Robilant wieder 
Der Verkehr war indeh nur mäßig de- als ttaltentſchen Botſchafter dlerher za ſenden 
lebt, da auf die Chancen der Zollerhöhung hin wird nunmehr balvigſt zur Ausführung gelangen 
ſchon in den Vorwochen um fangreichſte Meinungs- Der derzeitige Botſchafter Graf Nigra wird mad 
käufe ſtattgefunden und damit den Preis auf London verſetzt. | 


fahren. 


einen Standpunkt gebracht hatten, welcher dem 
Auslande gegenüber außer Parität ſtand und 
eine mäßige Zollerhöhung berelts eskompttrte. 
Nun aber uach erneutem Steigen der Preiſe auch 
im Auslande hat bie Situation am dieſigen Plaßze 
einen weſentlich geſunderen Charakter angenommen 
und erſcheint die Zurückhaltung der Aogeber in 
den letzten Tagen erklärlich, zumal die Eutſchet⸗ 
dung in der Zollfrage immer näher rückt. Das 
Effektid-Angebot bleibt underändert geringfügig, 
va die Inhaber von Waare in Erwartung einer 
Erdödung der Zölle mit ihren Offerten jahr zu⸗ 
zückhalten. 

Roggen bege;nete in disponibler Waare 


nur mäßiger Bedarfefrage, da unſere Müller mo- Emanuel in der Hauptſtadt ſowohl für Depre 
Bahnzufuhren vom als für die anderen Mitarbeiter an dem natt 


mentan reichlich verſorgt find. 
Inalande waten freilich ſehs ſchwach, die Kahn 
anfäufe ruſſiſcher Waare dagegen recht umfang- 
reich. Ein Theil derſelben gelangte zur Kündt 
gung und fand feitens eines Intereſſenten ſchlank 
Aufnahme. Im Terminhandel machte ſich dem 
Welzenmarkt entſprechend eine feſtere Haltung gel- 
tend und gelangten recht bedeutende Kaufaufträge 
zur Aueführung. 
Prelsſtelgerung war freilich nur eine mäßige, 
weil augeſichts des befürchteten Schifffahrteſchluſſes 
an den tufſiſchen Häfen, wie der drohenden deut⸗ 
ſchen Zollerböhung, von Rußland gewiſſernaßen 
noch in lepter Stunde jezt erhebliche Quantitäten 
herangeſchafft werden, gegen welche usſere Im 
porteure Adgaben auf Zermine vornehmen. Da⸗ 
durch wurde eine weltere erheblichere Prelsſteige⸗ 
rung aufgehalten. Wir gehen demnächſt je nach 
den Chancen der projektirten Zollerhöb ng wohl 
noch recht deftigen Preie fluktuatlonen entgegen. 
Hafer begegnete in bisponibier Waare 
recht lebhafter Kaufloſt, beionders feinere Sorten 
zeigten ſich reger begehrt. Im Terminbandel 
machten ſich demeniſprechend Abgeber recht knapp 
und führten die vorliegenden mäßigen Kaufordres 
zu einer kleinen Preisſteigerung, welche indeß bei 
regeren Umſätzen wohl größere Dimenſtonen an- 
genommen haben würde. Der Artikel erſcheint 


die Geneſung des hoden Kranken dem ſonntäg⸗ 


ſtration gegen die von der franzöſiſchen Preſſ 
betriebene Hetze gegen Italten ſtatt. 


Präſident Biandert richtete bei Einnahme 
Praͤſtdentenſitzes eine Anſprache an die Kam 


Dienſt in Afrika verwendeten Truppen und 


Die dadurch hervorgerufene 


Schmerze unſeres geſammten Vaterlandes mit 
Krankheit beimzuſuchen, jo fordern wir ſämmt⸗ 
liche Gelſtliche hierdurch auf, eine Fürbitte um 


lichen Kirchengebete in angemeſſener Weiſe ein⸗ 5 
Gott wolle unſere Gebete in Gnade 


Die Landesſpnode beſchloß heute, durch ihren 


nd den Wunſch baldiger Wiederherſtellung aus⸗ 


Wien, 19. November. Die ſelt längerer 


8 *. 


Rom, 19. November. Wie die „Tribuna 
meldet, fand in Tunis eine italtenſſche Demon 


Rom, 18. November. Deputirtenka 


gedachte dabet mit anerkennenden Worten be 


mete dem verſtorbenen Miniſter⸗Präſlder te 
pretis einen warmen Nachruf. Mluiſter-Präfte 
Erispt erklärte, daß er demnächſt einen Gel 
Entwurf einbringen werde, wonach unter 

Periſtyl des Denkmals für den König Bis 


nalen Werke der Einheit Statuen errichtet we 
den ſollen. Die Kammer beſchloß, eine Büß 
von Depretis im Präſtdtal-Saale aufſtellen ut 
auf das Grab deſſelben einen Bronzekranz ni 
derlegen zu laſſen. Ferner fol der Wittwe 
Depretis das Beileid der Kammer ausgeſproe 
und eine Sammlung ſelner parlamentariſchen 
den veröffentlicht werden. 
Petersburg, 19. November. „Graſhbant 
ſchreibt: „Weder in der Zollpolltik, noch in 
Ausländerfrage werde Rußland aus Rückſicht | 
gen Dentſchland den von ibm elngeſchlagen 
Weg verlaſſen. Betreffs der NRaturalifirung fe 
letzt beſchränkende Maßnahmen zu erwarten.“ 
Newyork, 18. November. Der Auar⸗ 
Johann Moſt wurde heute dem Politelrichter 
geführt; Moſt erklärte ſich nicht ſchuldig ı 
wurde gegen Stellung einer Kaution freigelaf 
Die Schluß verhantlung gegen denſelben w 
auf den 22. d. feſtgeſeßzt. 


Waſſerſtands Bericht. 
Oder bei Breslau, 18. Novembe 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterveg 
Meter. — Warthbe bei Poſen, 18. 
Mittags — Meter, 


